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Anregungen aus den Diskussionen 
und die unterschiedlichen Blick-
winkel für die Produktentwicklung 
zunutze machen“, so Dr. Christian 
Graf. Als nächstes lädt das Bundes-
gesundheitsministerium 
ein.
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ist ein Programm des Papilio e.V. zur Sucht- und 
Gewaltprävention in Kitas. Kinder lernen spielerisch 

soziale Regeln, den Umgang miteinander und das ge-
waltfreie Lösen von Konflikten. Die BARMER fördert die 

Umsetzung von „Papilio-3bis6“ seit 2006 (Papilio lat. für 
Schmetterling). Erzieherinnen und Erzieher erhalten Fort- und 

Weiterbildungen, um das Konzept in ihren Einrichtungen umzuset-
zen. Ein wichtiger Baustein ist die Papilio-Aufklärungskampagne: Die 
Augsburger Puppenkiste reist mit dem Stück „Paula 
und die Kistenkobolde“ durch ganz Deutschland. Er-

zählt wird die Geschichte von Paula, die auf die Kobolde 
Heulibold, Zornibold, Bibberbold und Freudibold trifft. 

Sie verkörpern die Gefühle Traurigkeit, Wut, Angst und 
Freude. Im März verfolgten Sachsen-Anhalts Sozialmi-
nisterin Petra Grimm-Benne und LGF Axel Wiedemann 

(Bild) das Stück mit 120 Kindern in Halle. Hier fand 
zudem das Symposium „Prävention braucht Integrati-

on“ statt. Mehr zur Veranstaltung im Mitarbeiterportal:  
WIR+ www.barmer.de/m002045

Papilio-3bis6 

Programm mit Blick über den Tellerrand
Personalentwicklung I Zwei Kollegen der BARMER nehmen an dem Qualifizierungsprogramm tranSektoris teil. Es dient 
der sektorenübergreifenden Vernetzung und gibt Denkanstöße für künftiges Handeln im Versorgungsbereich.

hei I Mitte April war die BARMER zwei 
Tage lang Gastgeber für das Qualifi-
zierungsprogramm tranSektoris. Bei 
dem sektorenübergreifenden Pro-
gramm tauschen 
sich verschiedene 
Akteure im Ge-
sundheitswesen zu 
Zukunftsthemen 
aus. Die Teilnehmer 
gehören Führungs-
riegen von Pharma-
firmen, Ministerien, 
Verbänden, Selbst-
hilfeorganisationen, 
K r a n k e n k a s s e n ,  
Ärztenetzen, Kran-
kenhäusern und Bil-
dungseinrichtungen 
an. Die Universität Bayreuth beglei-
tet die Fortbildung wissenschaftlich. 

BARMER als Baustein
Das aktuelle Programm startete im 
Herbst 2017 und läuft noch bis Mit-
te des Jahres. Für die BARMER neh-
men Michael Heimhardt, Teamleiter 
„Kalkulation/Evaluation“ (Abteilung 

1110 Ambulante Versorgung), und 
Daniel Höffner aus dem Bereichs-
leitungsbüro (1100) teil. Das Treffen 
bei der BARMER war einer von fünf 

Programmbau-
steinen. Hierbei 
gewährt jeweils 
eine teilneh-
mende Organi-
sation als Gast-
geber Einblick 
in die eigene 
Arbeitspraxis. 
Bei jedem Be-
such werden 
auch praktische 
Fallstudien dis-
kutiert. 
In Wuppertal 

stellte Abteilungsleiter Dr. Christian 
Graf (1140) die BARMER und ihre 
Strategien für die Gesundheitsver-
sorgung von morgen vor. Die Gäste 
erfuhren, wie sich eine gesetzliche 
Krankenkasse im Zuge der Digita-
lisierung aufstellt und wie sie Ver-
sicherte zu „Treibern“ von neuen 
Prozessen und Strukturen macht. 

Projektmanagerin Judith Kaiser 
berichtete über das interne Rotati-
onsprogramm der BARMER.i, über 
Kundenreisen, Design Thinking, 
Kooperationen mit Start-ups und 
den Kontakt zur „digital commu-
nity“. Die Teilnehmer zeigten sich 
beeindruckt und diskutierten rege. 
„So etwas müssten wir bei uns 
auch mal machen“, sagte Teilneh-
mer Andreas Deffner, Referent im 
Referat „G 15 – Innovationsfonds“ 
des Bundesgesundheitsministeri-
ums in Berlin. Über den Tellerrand 
schauen, sich vernetzen, das ge-
genseitige Verständnis fördern und 
von anderen lernen, das sind Ziele 
von tranSektoris. 
Michael Heimhardt stellte in Wup-
pertal  eine Fallstudie zur Diskussion. 
Dabei ging es um Einflussparameter 
auf die Preisgestaltung neuer Leis-
tungen am Beispiel der telemedizini-
schen Beratung. Die Gäste erhielten 
einen Einblick in einen komplexen 
Unternehmensbereich. „Wir profitie-
ren von der Teilnahme am tranSek-
toris-Programm, indem wir uns die 

Programmteilnehmer Michael Heimhardt 
präsentiert die Fallstudie.

daraufhin überprüfen. Versicherte 
wissen oft gar nicht, dass sie für das 
medizinisch Notwendige nichts auf-
zahlen brauchen.

Was gibt die BARMER für Hilfsmit-
tel aus? 
Letztes Jahr waren es 1,2 Milliar-
den Euro. Unsere Ausgaben steigen 
ständig, weil die Versicherten im 
Schnitt immer älter werden und der 
Markt von technischen Innovatio-
nen geprägt ist.

Wie kann die BAR-
MER gegensteuern? 
Die Mengenentwicklung 
können wir nicht beeinflus-
sen. Bei Preisen können 
wir sicher durch Verträ-
ge noch Wirtschaft-
lichkeitsreser-
ven erschließen. 
Auch in den 
H i M i -Z e n t r e n 
wird beson-
ders darauf geachtet, ob Hilfsmittel 
wirklich auf den individuellen Bedarf 
zugeschnitten sind. Die technischen 
Hilfsmittelberater unterstützen da-
bei, komplexe Versorgungslösungen 
zu begutachten. 

Sie sind seit 22 Jahren Expertin im 
Hilfsmittelvertragsgeschäft. Wird es 
nicht langweilig?
Im Hilfsmittelbereich stricken wir die 
Verträge von A bis Z selbst. Auch Ge-

hei | Frau Eschmann, können unsere 
Versicherten mit den Hilfsmitteln, 
die wir Ihnen zur Verfügung stellen, 
zufrieden sein?
Ein klares Ja. Die BARMER verspricht, 
dass jedem Versicherten das für ihn 
erforderliche und geeignete Hilfs-
mittel ohne Aufzahlung angeboten 
wird, von der Windel bis zum Roll-
stuhl. Dafür schließen wir Verträge 
mit einzelnen Leistungserbringern 
und schreiben bestimmte Hilfsmit-
telgruppen aus. Vor Kurzem lief zum 
Beispiel eine Versichertenbefragung 
zu Atemtherapiegeräten, die soge-
nannten CPAP-Geräte. Sie ergab eine 
sehr hohe Zufriedenheit mit dieser 
Versorgung. 

An der CPAP-Ausschreibung der 
BARMER wurde kritisiert, sie habe 
zu stark auf den Preis gesetzt. Zeigt 
die Umfrage jetzt, dass das nicht 
stimmt?
Genau. Natürlich unterliegen wir dem 
Wirtschaftlichkeitsgebot. Für uns 
steht aber die qualitativ hochwerti-
ge Versorgung im Vordergrund. Das 
haben wir in all unseren Verträgen, 
auch in dieser Ausschreibung, fixiert. 
Die Anforderungen der Ausschrei-
bung sind identisch mit unseren 
heutigen Vertragsanforderungen.

Was bedeutet das für Leistungser-
bringer?
Dass Qualität verpflichtend ist. Jede 
Ausschreibung besteht aus zwei 

setze ändern sich immer wieder. Da 
bleibt die Arbeit spannend.

Welches ist die nächste Herausfor-
derung?  
Die neue Datenschutzgrundver-
ordnung. Für eine umfassende 
Qualitätskontrolle brauchen wir jetzt 
die Einverständniserklärung der 
Versicherten. Für die Datenweiter-
gabe müssen wir werben.

Vielen Dank für das Gespräch!

Teamleiterin Susanne Eschmann ist Volkswirtin und sammelte ihre 
ersten Vertragserfahrungen beim vdek.

hei I Zurzeit laufen die Bewerbungs-
verfahren für die Einstellung von 
beratenden Ärzten in den Zentren 
Krankenhaus/Reha München, Mann-
heim, Düsseldorf, Münster und Ham-
burg. Die Mediziner sollen künftig die 
Teams bei fachlichen und fachüber-
greifenden Fragen unterstützen, mit 
dem MDK zusammenarbeiten, Kla-
geverfahren begleiten und Kollegen 
qualifizieren. In Berlin wurde ihr Ein-
satz pilotiert. Seit April 2017 arbeitet 
Olaf Korth hier als beratender Arzt.

hei I Die BARMER hat im Saarland als 
Testregion das Projekt  „SaarPHIR“ 
(Abk. für „Saarländische Pflegeheim-
versorgung Integriert Regelhaft“) auf 
den Weg gebracht. Partner sind die 
KV Saarland, die Saarländische Pfle-
gegesellschaft und andere Kassen. 
„Ziel ist es, in den nächsten drei Jah-
ren die Zusammenarbeit zwischen 
Ärzten und Altenpflegeeinrichtungen 
zum Wohle der Heimbewohner so zu 
strukturieren, dass die medizinische 
Versorgung besser wird“, so LGF Dun-
ja Kleis. Das Projekt wird durch den 
Innovationsfonds gefördert.

hei I Die BARMER möchte die 23  
technischen Hilfsmittelberater in den 
Hilfsmittel-Zentren Wuppertal, Bay-
reuth und Hannover künftig fest an-
stellen. Zurzeit laufen die Übernah-
megespräche mit den von der Firma 
otop AG ausgeliehenen Kolleginnen 
und Kollegen, darunter Orthopädie-, 
Reha-, Medizintechniker, Hörgerä-
teakustiker und Augenoptiker. Ab 
Oktober sollen sie die Teams in den 
Zentren bei komplexen Fällen bera-
ten und dauerhaft mit ihrem Know-
how unterstützen. Da nicht alle die 
Stellenangebote annehmen, werden 
auch Stellen ausgeschrieben.

Ärzte in Zentren

Saarland wird 
Testregion

Technische Berater 
ins Boot holen

Mehr Infos zur  
Veranstaltung:  

	 www.transektoris.de

Versicherte sagen, was nicht läuft
Hilfsmittel I Die WIR-Redaktion sprach mit Susanne Eschmann, Teamleiterin „Verträge Heil-/Hilfsmittel“ (Abteilung 1120), 
über Ausschreibungen und Verträge, die Versorgungsqualität sowie das Service-Versprechen der BARMER.


